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^alb barf man bte SBaribfiarfe folcfjer Sobre fe^r bünn
galten, woburch baS ©ewic# pro laufenben SReter Wein

ausfällt. ®tefer Vorteil ift oon 3Bert, wo mit befon»
berS hohen SCranSportfoften p rennen ift. (©cope @nt=

fernmtg oon ber gabriE, gelten oon ©ifenbaönen, un»

bewohnte ©egenben, ©umpf, ©ebirge ufw.). ©tfolgt bie

Berbtabung ber einzelnen Sobre bueci) Muffen mit Blet»
oerftemmung, fo ftnb btefer Konfiruftion bie bfinnen
SBänbe atlerbtngS hierließ, inbem bte elaftifchen fRohr»
enben bleibenben ^Deformationen auêaefetjt finb. $n
neuefter ßeit wirb biefer Übelftanb umgangen, inbem bie

Sîobrenben burch autogene ©äjroeißung miteinanber p
einem einigen Strang Bereinigt werben. ®aburc| ent=

fielet ein bitter Abfchluß, wenigfienS im neuen $ufianö.
aste jteh folcße Seitungen mit ber $eit galten, muß bie

3«funfi lehren.
Zufolge ber großen guoerläffigfeit laffen ficf) btefe

Söhre bei ber Montage etwaS set biegen unb fo bem

terrain anpaffen. 3rc beweglichem unb unfitfjerem £er=
rata gibt bie Ijähigfeit ben weiteren 33orteil, baß fid) bie

Seitung h^en unb fenten fann, ohne p brechen. Aller»
btngS leiD en bei folgen Berfchtebungen bie Muffenoer»
btnbungen unb fönnen leidet unbidjt werben. 3n biefer
§infid)t bilbet baS 3«fammettfroet^en ber Stolpe einen

Sorted, faHS bie ©chmeißfielle bei ber Berfcßtebung nie#
reißt.

Sei gwßeifernen Stohren muffen bie 2Banbftärfen
ber Heineren 2BiberftanbSfähigfett beS Materials wegen
entfprecßenb biefer ausgeführt werben, um bte gleichen
ßräfte anspielten wie bte ©tahtrohre. lach bie f>er»

ftettung, b. h- baS gormen unb ©teßen, »erlangt bie

größere 3Banbftärfe. ©tn berart bimenfionierteS Soßr
befißt als bann bie für febe Verwenbung genügettbe ge
ftigfeit unb îann mit jeber wünfehbaren Sicherheit nicht
nur ben BetriebSbruc! aushalten» foubern auch ben cor
geschriebenen tßrobebrurf. ©ie aHgemetn benüßte Muffen»
oeebinbung ift abfolut jtd|er unb üortetlßaft, ba bas um-
faffenbe 5Jiohrer.be eine genügenb große Veröicfung erhält,
um atte ©töße unb ©chläge bei ber Vesbleiung ohne ®e»

formation aushalten p fönnen.
©ußeiferne ^Rohrleitungen ftnb fiatr; für SichtungS»

änberungen flehen Uiümmer pr Verfügung, für Abjwet»
gungen t-@iücfe, fo bah ben ©erratafalten gefolgt werben
îann. ©egen Bobenbewegungett fuc# man bie Muffen»
oerbinbungen mit elafiifdjen ©talagen p.jcpßen. Sur
in fiarf beweglichem ©runb, tn ©umpf unb Moor, ift
bie Sagerung ber ©sißröhreH f^wierig.

Qn Bepg auf ehemifche ©inflüffe geigen bie beiben

Sohrarten ein bureaus oerfchtebeneS Verhalten. ®tefe
entfeheibenbe, grage hot fid) nach otelen Hnterfudfjungen
bah in abgeflürt, baff wohl jeber unparteiifche Beurtetler
bem ©ußeifen ben Vorzug geben, muß.

@S ift eine altbefannte Sstfache, bah biefeS Material
pfolge feines größeren SbblenfioffgehalteS ben ojcx)bie=

tenben aSirfungen oon SBaffer unb Suft im Boben weit
beffet ftanbhält als fchmiebbareS @ifen unb @taf)l. ®ap
fommt als oorjügti^er Schuß bie fogenannte ©ußhaut,
bie bal Soften wegen beS hohen ^ohlenfioffgehalteS oer»

hinbert, MeifienS erhalten;,bie Söhre noch einen ®eer=

anftric|, ber an ber rauhen Döerftädje innen unb au|en
fehr gut haftet, fobah ben.„@uhrôhïen etne faft unbe*

grer.jte SebenSbauer befdhieben ift. 3Bie auS ben oor»
fteheiaben SSeifpieten erfcchilich, ift beim 3luSgraben über»

flüffig geworbener Seitungen baS SRaterial intaït gefun»
ben worben unb îonnte wieber oerwenbet werben.

Qm ©egenfgh. bap geigen bie ©rfahrungen an ©ta|l=
röhren, bafj fie einer fe|r raffen ßerftörung im feuchten
i8oben auSgefe|t finb. Slanîe Stohre werben in weni=

gen fahren unbrauchbar. SRan hat beShalb oerfdjiebene
@eh«|mittel anpwenben oerfudht, bie-aber bis je# feine

befriebigenbe ©i^erheit gegen ba§ raf^e Sofien geben.
@tn Infiriä) mit äfphalt ober einem fonftigen Soft»
fchuhmittel hat fiih als unpreietjenb erwtefen, weil ber<

artige belüge im 9tohr ni<|t haften bleiben.
3n neuerer 3^it ift bte QuteumhüUung mit 3>apra»

gnierung burdh Ifphalt im ©ebrauc|, gewährt aber nur
whïfamen ©chu# fotange ber überpg einen abfoluten
3lbfehlu| ber fRohtoberfläebe bilbet. kleine Unbi^theiten,
bie beim SSerlegen unb Slbbtegen ber Seitung, fowte beim
Inbringen oon 3lb§roeigungen leicht eintreten fönnen,
leiten bie Störung an ben betreffenben ©teilen ein,
bie fieh tn baS innere ber Sohrwanb fortfe# unb p
einer Soäjbilbung führt.

3n oorfiehenben Ausführungen finb jaglreic^e S3et=

fpiele erwähnt, wo fid) biefe aSorfommniffe erwiefener»
ma|en ereignet haben, belegt burdh Seriate »an Augen»
pugen, burdh Ph°tographifdh« Aufnahmen ber befchäbigten
9îohre unb burc| behörbli^e ®ofumente. Berichte über
bie grofje Tragweite folder .getfiörungen müffen auf alle
beteiligten einen tiefen ©inbruef machen unb laffen bte

Verantwortung erfennen, bte bei ber ©nifefieibung über
bie beiben Sauarten auf ben betreffenben Organen laftet.

©lefirifd^e ©rbftröme fönnen bei beiben bauarten
fchäbliche SBirfungen ausüben; ihr ©inftuß tritt gegen»
über ber iRoftfrage entfdjieben ptücf. ©in nachteiliger
@mflu| fommt überhaupt nur tn grage in einem fiäbti»
fchen Srambahnne# ba§ burdh ©leidhftrom betrteben
wirb, falls Schienen unb ^Rohrleitungen nahe beieinanber
liegen. AIS ©rgebniS biefer Betrachtung ift bemnadh p
fonftatteren, ba| gußeisernen iRohr lettungen p»
folge ihrer fehr langen SebenSbauer ber Vorpg
gebührt. Stahlrohre fotten höchftenS bort angewenbet
werben, wo ber Boben ftarfen Bewegungen auSgefe#
ift, ferner tn 3Biffer, ©umpf» ober SDtoorboben, wo bte

Sagerung mangelhaft ift.
®ie in btefer Schrift angeführten Vergleiche enthalten

eine SRabnung für alle biejenigen, bie berufenffinb, fidE)

tn bie grage ber ^Rohmaterialien htneinparbeiten. ®er
billigere Anfd)affunaSpreiS ber Stahlrohre ift ja tn ber
heutigen 3eit recht oerführerifd) unb läßt einen ooreiligen
©ntfdhluß begreiflich erfcheinen, wenn bte Befteller über
bie Tragweite ißteS Vorgehens nie# genügenb unter»
richtet finb. QnßaHationen pm Söohte ber ©efamtheit,
wie aßaffer» unb ©aSleilungen, foüen aber nicht nur für
eine furp SebenSbauer ihren .gmeef ohne Störung er»

füllen unb aisbann fdjabhaft werben, fonft oerwanbeln
fich bie anfangs Heineren AnfchaffungSfoften in baS @e=

genteil. ®ie fofifpteligen ^Reparaturen nehmen fein ©nbe;
enblich muß man fid) P'" AuSwedjfeln ber Stahlrohre
entf^ließen, b. h- man muß bte ganje Anlage neu er»

fteHen.
AuS ad biefen ©rünben barf ber wohlgemeinte iRat

erteilt werben, nicht ohne jwingenbe ©rünbe' oom alt»
bewährten ©ußrohr abpweidhen, beffen Vorpge feit @e»

nerationen befannt unb geflößt ftnb.
(gortfeßung folgt).

rii)!nd|rnrd|e |iuS|enl)ftnlivd
tin Istlfre 1935.

(äRit fpejielter BetiicfRchtigung ;öei ^oïigcwerbeS.)
»

'
(Sorrefpotcbeng.)

SBenn wir unfern Sefern eine Öberft^t über bte ge«

genwärtige SBirtfchaftilage geben wollen, fo müffen wir
pnächft bte IRefultate beS fchweiprif<hen AußenhanbelS
im Qahre 1925 in Beziehung p ben früheren Qaljren
feßen, um einen Berglei^Smaßftab über bie ein» unb

ZMstî. schweiz. HandÄ..Zettn«g („MetsterblM^Z R r. ê

halb darf man die Wandstärke solcher Rohre sehr dünn
halten, wodurch das Gewicht pro laufenden Meter klein

ausfällt. Dieser Vorteil ist von Wert, wo mit beson-
ders hohen Transportkosten zu rechnen ist. (Große Ent-
fernung von der Fabrik, Fehlen von Eisenbahnen, un-
bewohnte Gegenden, Sumpf, Gebirge usw Erfolgt die

Verbindung der einzelnen Rohre durch Muffen mit Blei-
verstemnmng, so sind dieser Konstruktion die dünnen
Wände allerdings hinderlich, indem die elastischen Rohr-
enden bleibenden Deformationen ausgesetzt sind. In
neuester Zeit wird dieser Übelstand umgangen, indem die

Rohrenden durch autogene Schweißung miteinander zu
einem einzigen Strang vereinigt werden. Dadurch ent-

steht ein dichter Abschluß, wenigstens im neuen Zustand.
Wie sich solche Leitungen mit der Zeit halten, muß die

Zukunft lehren.
Zufolge der großen Zuverlässigkeit lassen sich diese

Rohre bei der Montage etwas verbiegen und so dem
Terrain anpassen. In beweglichem und unsicherem Ter-
rain gibt die Zähigkeit den weiteren Vorteil, daß sich die

Leitung heben und senken kann, ohne zu brechen. Aller-
dings leiden bei solchen Verschiebungen die Muffenver-
bindungen und können leicht undicht werden. In dieser

Hinsicht bildet das Zusammenschweißen der Rohre einen

Borteil, falls die Schweißstelle bei der Verschiebung nicht
reißt.

Bei gußeisernen Röhren müssen die Wandstärken
der kleineren Widerstandsfähigkeit des Materials wegen
entsprechend dicker ausgeführt werden, um die gleichen
Kräfte auszuhalten wie die Stahlrohre. Auch die Her-
stellung, d. h. das Formen und Gießen, verlangt die

größere Wandstärke. Ein derart dimensioniertes Rohr
besitzt alsdann die für jede Verwendung genügende Fe
stigkeit und kann mit jeder wünschbaren Sicherheit nicht
nur den Betriebsdruck aushalten, sondern auch den vor
geschriebenen Probedruck, Die allgemein benützte Muffen-
Verbindung ist absolut sicher und vortefthaft, da das um-
fastende Rohrende eine genügend große Verdickung erhält,
um alle Stöße und Schläge bei der Verbleiung ohne De-
formation aushalten zu können.

Gußeiserne Rohrleitungen sind starr; für Rìchtungs-
änderungen stehen Krümmer zur Verfügung, für Abzwei-
gungen ^-Stücke, so daß den Terrainfalten gefolgt werden
kann. Gegen Bodenbewegungen sucht man die Muffen-
Verbindungen mit elastischen Einlagen zu, schützen. Nur
in stark beweglichem Grund, in Sumpf und Moor, ist
die Lagerung der Gußröhrsn schwierig.

In Bezug auf chemische Einflüsse zeigen die beiden

Rohrmten ein durchaus verschiedenes Verhalten. Diese
entscheidende, Frage hat sich nach vielen Untersuchungen
dahin abgeklärt, daß wohl jeder unparteiische Beurteiler
dem Gußeisen den Vorzug geben, muß.

Es ist eine altbekannte Tatsache, daß dieses Material
zufolge seines größeren Kohlenstoffgehaltes den oxydie-
renden Wirkungen von Wasser und Luft im Boden weit
besser standhält als schmiedbares Eisen und Stahl. Dazu
kommt als vorzüglicher Schutz die sogenannte Gllßhaut,
die das Rosten wegen des hohen Kohlenstoffgehaltes ver-
hindert:. Meistens erhalten (die Rohre noch einen Teer-
anstrich, der an der rauhen Obersläche innen und außen
sehr gut hastet, sodaß den.Gußröhren eine fast unbe-

grenzte Lebensdauer beschieden ist. Wie aus den vor-
stehenden Beispielen ersichtlich, ist beim Ausgraben über-
flüssig gewordener Leitungen das Material intakt gefun-
den worden und konnte wieder verwendet werden.

Im Gegensatz dazu zeigen die Erfahrungen an Stahl-
röhren/ daß sie einer sehr raschen Zerstörung im feuchten
Boden ausgesetzt sind. Blanke Rohre werden in wem-
gen Jahren unbrauchbar. Man hat deshalb verschiedene
Schutzmittel anzuwenden versuchst die aber bis jetzt keine

befriedigende Sicherheit gegen das rasche Rosten geben.
Ein Anstrich mit Asphalt oder einem sonstigen Rost-
schutzmittel hat sich als unzureichend erwiesen, weil der-
artige Beläge im Rohr nicht haften bleiben.

In neuerer Zeit ist die Juteumhüllung mit Jmprä-
gnierung durch Asphalt im Gebrauch, gewährt aber nur
wirksamen Schutz, solange der Überzug einen absoluten
Abschluß der Rohroberfläche bildet. Kleine Undichtheiten,
die beim Verlegen und Abbiegen der Leitung, sowie beim
Anbringen von Abzweigungen leicht eintreten können,
leiten die Zerstörung an den betreffenden Stellen ein,
die sich in das Innere der Rohrwand fortsetzt und zu
einer Lochbildung führt.

In vorstehenden Ausführungen sind zahlreiche Bei-
spiele erwähnt, wo sich diese Vorkommnisse erwiesener-
maßen ereignet haben, belegt durch Berichte von Augen-
zeugen, durch photographische Aufnahmen der beschädigten
Rohre und durch behördliche Dokumente. Berichte über
die große Tragweite solcher Zerstörungen müssen auf alle
Beteiligten einen tiefen Eindruck machen und lassen die

Verantwortung erkennen, die bei der Entscheidung über
die beiden Bauarten auf den betreffenden Organen lastet.

Elektrische Erdströme können bei beiden Bauarten
schädliche Wirkungen ausüben; ihr Einfluß tritt gegen-
über der Rostsrage entschieden zurück. Ein nachteiliger
Einfluß kommt überhaupt nur in Frage in einem städti-
schen Trambahnnetz, das durch Gleichstrom betrieben
wird, falls Schienen und Rohrleitungen nahe beieinander
liegen. Als Ergebnis dieser Betrachtung ist demnach zu
konstatieren, daß gußeißernen Rohrleitungen zu-
folge ihrer sehr langen Lebensdauer der Vorzug
gebührt. Stahlrohre sollen höchstens dort angewendet
werden, wo der Boden starken Bewegungen ausgesetzt
ist, ferner in Waffer, Sumpf- oder Moorboden, wo die

Lagerung mangelhaft ist.
Die in dieser Schrift angeführten Vergleiche enthalten

eine Mahnung für alle diejenigen, die berufen-sind, sich
in die Frage der Rohrmaterialien hineinzuarbeiten. Der
billigere Anschaffungspreis der Stahlrohre ist ja in der
heutigen Zeit recht verführerisch und läßt einen voreiligen
Entschluß begreiflich erscheinen, wenn die Besteller über
die Tragweite ihres Vorgehens nicht genügend unter-
richtet sind. Installationen zum Wohle der Gesamtheit,
wie Waffer- und Gasleitungen, sollen aber nicht nur für
eine kurze Lebensdauer ihren.Zweck ohne Störung er-
füllen und alsdann schadhaft werden, sonst verwandeln
sich die anfangs kleineren Anschaffungskosten in das Ge-
genteil. Die kostspieligen Reparaturen nehmen kein Ende;
endlich muß man sich zum Auswechseln der Stahlrohre
entschließen, d. h. man muß die ganze Anlage neu er-
stellen.

Aus all diesen Gründen darf der wohlgemeinte Rat
erteilt werden, nicht ohne zwingende Gründe vom alt-
bewährten Gußrohr abzuweichen, dessen Vorzüge seit Ge-
nerationen bekannt und geschätzt sind.

(Fortsetzung folgt).

Der schweizerische Außenhandel
im Jahre

(Mit spezieller Berücksichtigung des Holzgewerbes.)

(Korrespondenz.)

Wenn wir unsern Lesern eine Übersicht über die ge-
genwärtige Wirtschaftslage geben wollen, so müssen wir
zunächst die Resultate des schweizerischen Außenhandels
im Jahre 1925 in Beziehung zu den früheren Jahren
setzen, um einen Vergleichsmaßstab über die ein- und
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und Modelle
zur Fabrikationtadelloser

Zemenrwaren.

Anerkannh ein fach
aber praktisch
zur ra Hon eilen Fabrika-
4ion unentbehrlich.

J.Graber&Co.
Maschinenfabrik

Winierthur-Velltieim

aufgeführten 2Baren= unb IRobfiaffgeroichte mit ihren
SBerten p erhalten. Sei biefer bergleich un g tönnen mir
ohne metteref feftfteEen, öafj baf Sahr 1925: nun boch
nicht fo fehlest aufgefaEen if±, roie man auf©tttnb ber
bi! pm Spätherbfi oorliegenben Elefultate glaubte an»

nehmen p muffen. Satfä<hli<h hat befonberf ber ®e»

jember bef abgelaufenen Jahres eine entfehtebene SBen»

bung jüm befferen gebraut, fo bafj fpejieE ber fci)roei»
jerifdhe ©ïport günfttger äbfchlofj, alf beffen ißrognofe
lautete, Sn ben nachfolgenden beibeii Meinen Säbelten
geben mir unfern Stfern bte Überficht bes Mufienhanbelf
ber Öahre 1922—1925; %,/-£

Sie fäjroeiprifche @infu|r.
©eioidjt in q SBert in gr.

1922 51,693,736 1,914,465,000
1923 65,602,715 2,242.092,000
1924 66,170,109 2,504,468,000
1925 67,006,157 2,634,158,000

Sic fdjweipttfche Auffuhr.
®en>id)t tri q ffieit in gr.

1922 7,432,908 1,761,573 000
1923 7,187,268 1,760.205,000
1924 8,118,534 2,070,217,000
1925 8,035,693 2,038,743,000

Im 3Ra|ftab feiner borgänger gemeffen, präfentiert
ftch baf 3Bmfchaftsiah'c 1925 gemäff btefen EtefnUaten
nicht übet, ffier geringe 9iü<iichlag im djport non 31,5
SRcEionen grauten ift tnapp l'/^/o ber ©efamtroert»
fnmme unb tann auf gufäEe prüetpführen fein, mie
fie im internationalen aßarenauftaufet) an ber Sagef»
orbnung finb.

Sntereffant ift ef aber auc|» p œiffen, mie fict> ber
fch®ei$eti|^e Au|enhanbel geftattet, wenn mir benfetben
nach Sänbern orbnen. Sie mi^ligften bepgfgueEett
unb bebeutenbften Abfatjgebtete tennen p lernen, hat
nicht nur allgemeinem, fonbern auch ®tn recht greifbare!
prattifchef Qntereffe für jeben ©emerbetreibenoen. SelbfM
oerftönblicl) fönnen mir nicht bte ©in» unb Adffuhr nach
alten Staaten ber Gsrbe beröcffichtigen, fonbern müffen
irgenbmo eine ©renje jiehen. aBir tun bief bort, mo
ber Import» bep. ©jpörtroert mit bém betreffenben
Sanbe unter 25 SRtEionen grauten finît. @b erhalten
mir für baf Sah* 1925 fplgenbe SabeEe, ber en Étang»

orbnung nach ben 9Bertfammen bef jbetichifjahref auf»
gefteEt mürbe.

Sie fdjttieiaerifche #cfamteinfuhr.
(fRach Sänbetrt georbnet).

«/» ats

gr. Cotalimportts

1. grantreich mit Kolonien 512,455,000 20,0
2. SBritifchef SReich 509,853,000 19,4
3. Seutfchlanb 471,405,000 18,0
4. Italien 266,395,000 10,0
5. bereinigte Staaten 227,339,000 8,6
6. Sfchechoftomatet 93,444.000 3,5

l 7. Argentinien 85,297,000 3,2
8. beigten 81,179,000 3,1
9. £oEanb 49,285,000 1,9

10. öfterretch 41,103,000 1,6
11. Spanten 37,197,000 1,4
12. ®änemarf 29,013,000 1,1
13. Sugoftaoten 26,077,000 1,0

Sie fdjnjeiiertfdje ©efamtauffnljr.
(Étach Sänbern geotdnei).

gr. totalnporlis

1. britifchef SReidj 569,150,000 28,0
2. Seutfchlanb 368,279,000 18,0
3. granfreiet) mit Kolonien 194,962,000 — 9,5
4. bereinigte Staaten 191,487,000 9,5
5. Statten 104,225,000 5,2
6. Dfterreich 70,295,000 3,5
7. Spanten 53,029,000 2,6
8. Sapan 47,225,000 2,3
9. betgien 38,270,000 =*= 2,0

10. Sfchechofloroatei 37,948.000 2,0
11. Argentinien 37,842.000 2,0
12. $oEanb 36,824,000 1,8
13. ißolen 27,625,000 1,4
14. ©htna 25,476,000 1,2

3Befenttt<he berfdjiebungen haben ftch feit Sah*e3fcift
in bet: Etangorbnnng nnferer bepgfgueflen unb Abfatj»
gebiete ooEpgen. bor aEen Singen fäflt auf, bafj im
©çport grauf reich mit feinen Kolonten an bte britte
SteEe unfeter Abnehmer gefunfen ift, mährenb ef h^rte
an ber Spihe aEer unferer Sieferanten fteht. @f ift bief
eine ©rfdEjetnung, bte auffchliefftch auf baf Konto ber
franjöftfdhen SBährungffrife p fefcen ift. Stefe bebingt
im Snlanb eine bern ©uropäer nun genugfam betannte
balutafonjunttur, bte ben ©rport bef oon ber Sßährungf»
frife betroffenen Sanbef erleichtert, mährenb bte gefun»
tene Kauftraft bef ©elbef — folange ef am ©olbpuntt
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ausgeführten Waren- und Rohstoffgewichte mit ihren
Werten zu erhalten. Bei dieser Vergleich ung können wir
ohne weiteres feststellen, daß das Jahr 1925 nun doch
nicht so schlecht ausgefallen ist/ wie man auf Grund der
bis zum Spätherbst vorliegenden Resultate glaubte an-
nehmen zu müssen. Tatsächlich hat besonders der De-
zember des abgelaufenen Jahres eine entschiedene Wen-
dung zum Besseren gebracht, so daß speziell der schwei-
zerische Export günstiger abschloß, als dessen Prognose
lautete. In den nachfolgenden beiden kleinen Tabellen
geben wir unsern Lesern die Übersicht des Außenhandels
der Jahre 1922-1925 : ^

Die schweizerische Einfuhr.
Gewicht in q Wert in Fr.

1922 51,693,736 1.914.465,000
1923 65,602,715 2,242.092,000
1924 66,170,109 2.504.468,000
1925 67.006,157 2,634,158,000

Die schweizerische Ausfuhr.
Gewicht w q Weit in Fr.

1922 7,432.903 1,761.573 000
1923 7,187.268 1,760.205,000
1924 8,118,534 2.070,217,000
1925 8,035,693 2.038,743,000

Am Maßstab feiner Vorgänger gemessen, präsentiert
sich das Wirtschaftsjahr 1925 gemäß diesen Resultaten
nicht übel. Der geringe Rückschlag im Export von 31,5
Millionen Franken ist knapp 1'/-°/° der Gesamtwert-
summe und kann auf Zufälle zurückzuführen sein, wie
sie im internationalen Warenaustausch an der Tages-
ordnung sind.

Interessant ist es aber auch, zu wissen, wie sich der
schweizerische Außenhandel gestaltet, wenn wir denselben
nach Ländern ordnen. Die wichtigsten Bezugsquellen
und bedeutendsten Absatzgebtete kennen zu lernen, hat
nicht nur allgemeines, sondern auch ein recht greisbares
praktisches Interesse für jeden Gewerbetreibenden. Selbst-
verständlich können wir nicht die Ein- und Aüsfuhr nach
allen Staaten der Erde berücksichtigen, sondern müssen
irgendwo eine Grenze ziehen. Wir tun dies doxt, wo
der Import- bezw. Exportwert mit dem betreffenden
Lande unter 25 Millionen Franken sinkt. So erhalten
wir für das Jahr 1925 folgende Tabelle, deren Rang-
ordnung nach den Wertsummen des ^Berichtsjahres aus-
gestellt wurde.

Die schweizerische Gesamteinfuhr.
(Nach Ländern geordnet).

Fr. c«!MM
1. Frankreich mit Kolonien 512.455,000 ^ 20,0
2. Britisches Reich 509.853.000 ^ 19,4
3. Deutschland 471,405.000 ^18,0
4. Italien 266,395,000 - 10,0
5. Vereinigte Staaten 227.339.000 ^ 8.6
P. Tschechoslowakei 93,444 000 ^ 3,5
7. Argentinien 85,297,000 ^ 3,2
8.Belgien 81,179.000 - 3,1
9. Holland 49,285.000 — 1.9

10. Osterreich 41,103.000 ^ 1.6
11. Spanien 37,197.000 1,4
12. Dänemark 29.013,000 ^ 1,1
13. Jugoslavien 26,077.000 1,0

Die schweizerische Gesamtausfuhr.
(Nach Ländern geordnet). ^ ^

Fr. lÄMpM
1. Britisches Reich 569,150.000 - 28,0
2. Deutschland 368,279,000 - 18,0
3. Frankreich mit Kolonien 194,962,000 — 9,5
4. Vereinigte Staaten 191.437,000 ^ 9,5
5. Italien 104.225.000 ^ 5,2
6. Osterreich 70,295.000 3,5
7. Spanien 53.029,000 2.6
8. Japan 47,225,000 2.3
9. Belgien 38,270.000 2.0

10. Tschechoslowakei 37.948 000 ^.0
11. Argentinien 37,842.000 — 2.0
12. Holland 36,824.000 - 1.8
13. Polen 27.625.000 - 1.4
14. China 25,476,000 1,2

Wesentliche Verschiebungen haben sich seit Jahresfrist
in der Rangordnung unserer Bezugsquellen und Absatz-
gebiete vollzogen. Vor allen Dingen fällt auf, daß im
Export Frankreich mit seinen Kolonien an die dritte
Stelle unserer Abnehmer gesunken ist. während es heute
an der Spitze aller unserer Lieferanten steht. Es ist dies
eine Erscheinung, die ausschließlich auf das Konto der
französischen Währungskrise zu setzen ist. Diese bedingt
im Inland eine dem Europäer nun genugsam bekannte
Valutakonjunktur, die den Export des von der Währungs-
krise betroffenen Landes erleichtert, während die gesun-
kene Kaufkraft des Geldes — solange es am Goldpunkt
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gemeffett wirb — ben Vejug non auSlänbifchen $ro?
buïten unb SBaren erfd&roert. 2ßir wiffen nun aber

auch, baß bte§ oorübergehenbe ©rfcheinungen jtnb, unb
baß früher ober fpäter eine ^Deflation beS betreffenben
VäpiergelbeS etnfeßen unb burch geführt toerben muß,
bie mteberum bie fogenannten ®cflationS!rifen, altmäbltg
aber etne Stabilijterung ber Sage auf ©runb eines neuen
©elbeS mit ftcß bringt. VemerfenSmert finb unfere
ÇanbelSbilanjen mit ben fünf wichtigften unferer Siefe
ranten bejm. Abnehmer. SJlit granîreich weift unfer
Sanb ein ®efijit beS SlußenhanbelS oon nicht weniger
als 317 3JUÜ. gr. auf, mit Italien ebenfalls ein ®efijit
oon 1(>2 3Jlitltonen, mit ®eutfchlanb ein folcheë oon
103, unb audj mit ben Vereinigten Staaten fcßtießt

unfer fjanbel mit etnem ^affiofalöo oon 36 SOÎiUtonen

ab, wäßrenb oon unfern fünf wichtigften SlußenhanbelS»

partnern einjig ba§ 93ritifc£je Eteich mit einem Slîtioûber
fdjjuß ju unfern ©unften oon 60 SJltH. ffr. abfcßließt.

©e|en mir nun ju ber unS fpejieH tntereffierenben
©ruppe „£olj" über, fo tun mir am beften unS ju»
nächft über bie ©efamtlage ber legten Qa^re an £>anb

oon Tabellen fftechenfdhaft ju geben. Söir faffen mteber
bie 3fabre 1922—1925 jufammen unb fteHen babei fol=
genbe Verfcßtebungen feft :

®te fdjweijetifche fwljeinfuh*.
®htfuf)rgetDtcf)t itt q SBert in 5t.

1922 4,617,753 33,878 000
1923 6,967,938 59,336,000
1924 6,963,889 65.492000
1925 6,017,504 60,196,000

®ie fdjweijerifclje $ölja«Sfttht,
3tuêful)rgen>icht ttt q SSert in gr.

1922 923,227 14,745.000
1923 746 814 12.319,000
1924 776,636 11,404,000
1925 688,916 9,971,000

9BaS lehren uns btefe tntereffanten Rahlen? Sie
jeigen uns junächft eine im Verlauf ber legten »ier Qafjre
fojufagen ununterbrochene Steigerung beS §otjimporte§,
währenb bie SluSfuhr ftänbig gefunfen ift unb in ber
93eric^tëgeit 1925 jum erftenmal feit oielen fahren
unter bte SBertfumme con 10 SJliH. ffr. fiel, gerner ift
etne unerfreuliche @rfc|etnung, als unmittelbare golge
beS SBachfenS ber ©tnfutjr bei gleichseitigem galten beS

©jportS, bie Vergrößerung beS £anbelsbefijits unfereS
SanbeS bezüglich ^oljoerfebr. StBir reben nicht non ber
unnatürlichen unb oorübergehenben Konjunfturerfchetnung
ber KriegSjabre, bte befanntlicf) einen bebeutenben 3Iltio=
falbo beS |>oljaußenhanbetS erbracht haben. SBBir reben
iebiglich baoon, baß auch in normaler 3«Ü ft<h bas
^oIjhanbelS=®eßjit oon 19,1 3fîill gr. anno 1922 auf
meßt weniger als 50,2 SMionen im ^Berichtsjahr 1925
erhöht hat. 2Btr finb alfo noch feb* nrett entfernt oom
3iele ber fc^roeijerifd&en gorftwirtfehaft, b. h- einftt^tiger
gotftmänner, unfer Sanb oom ^oljbesuge beS SluSlanbeS
unabhängig ju machen, tn ber 2Betfe, "baß bas ®eßjit
oerfchwtnbet unb unfer fpotjerport ben unabwetslidh not»
wenbigen Vepg ejcotifc|er Spejialhöljer, ©iehenhôljer
unb anberer in unferrn Klima gar nidht ober nur un?
genügenb gebetbenber goljarten ausgleicht.

®ie fchmcijerifche ôûljeinfnljr.

1. Saubbrennhols
2. Sfabelbrennholj
3. |>olsfohlen
4. ©erberrinbe
5. Korfhotj
6. StoßeS Vuchennuhholj
7. ®ito, anbere Saubßöljer
8. VoßeS ütabetnutsbolj
9. VefcßlageneS Vauhotj

10. ©efägte Schweben
11. ©ichene Vretter
12. Slnbere Saubholjbretter
13. Slabelholjbretter
14. Veifhols
15. gaßbolj
16. gourniere
17. Vatïetterie
18. ^oljbraht
19. VerpactungSmaterial
20. Vaufdhretnereiwaren
21. fftechenmachermaren
22. gäffer
23. Slnbere ßfibterwaren
24. fpoljfpulen
25. Snbere ®redhslerwaren
26. SJlöbel
27. SupSartilel aus §olj
28. Seiften unb Sftahmen
29. Korbmöbel
30. Vürftenblnbermaren
31. Siebmadherwaren

32. ^oljfchliff unb ^olsmehl
33. Ungebleichte ©eHulofe
34. ©ebleidhte Seüulofe

®ie ®r

©erotdjt q SBert gr. ©eroidjt q SBert gr.
2,024 437 7,283,000 2,086,083 7,992,000
1,244,519 6,376,000 1,563,235 L.. 7,369.000

77,070 818,000 67,036 747,000
81,173 871,000 85,387 979,000
10,460 237,000 9,950 339,000

164275 915,000 126,470 764000
374,368 3,356,000 306,363 2,732,000
831,809 6,027,000 1,286,150 9,831,000

18,617 267,000 9,814 142,000
45,274 487,000 19,586 187,000

174.805 3,849.000 139,554 3,138.000
227,667 4,333,000 286,078 4,641,000
619,161 10,313 000 852,796 13,296.000
11.852 124,000 12,808 135,000
25152 678:000 30,321 861.000
10,547 1,224,000 8,625 1,149.000

69 5,000 29 1.700
8,998 319,000 8,742 285,000
3.467 66 000 3,971 80,000
1,174 163,000 777 80,000
1,582 167,000 1,721 164 000
2,081 51000 1,380 51,000

666 84,000 710 72,000
1,928 474 000 1,679 434,000

449 152.000 430 143,000
12,213 4,314 000 10,998 3,500,000

1,301 768,000 881 542,000
616 402,000 421 246,000
306 135,000 220 90,000
967 1,610,000 809 1,356,000

38 11,000 51 11,000
e ber ißapierrobftoffe.

31,986 707,000 5,452 142,000
42,563 1,473,000 33,087 1,172,000
23/015 977,000 27,074 1,133,000
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gemessen wird — den Bezug von ausländischen Pro-
dukten und Waren erschwert. Wir wissen nun aber

auch, daß dies vorübergehende Erscheinungen sind, und
daß früher oder später eine Deflation des betreffenden
Papiergeldes einsetzen und durchgeführt werden muß,
die wiederum die sogenannten Deflationskrisen, allmählig
aber eine Stabilisierung der Lage auf Grund eines neuen
Geldes mit sich bringt. Bemerkenswert sind unsere
Handelsbilanzen mit den fünf wichtigsten unserer Liefe
ranten bezw. Abnehmer. Mit Frankreich weist unser
Land ein Defizit des Außenhandels von nicht weniger
als 317 Mill. Fr. auf, mit Italien ebenfalls ein Defizit
von 162 Millionen, mit Deutschland ein solches von
103, und auch mit den Vereinigten Staaten schließt

unser Handel mit einem Passivsaldo von 36 Millionen
ab, während von unsern fünf wichtigsten Außenhandels-
partner» einzig das Britische Reich mit einem Akcivüber
schuß zu unsern Gunsten von 60 Mill. Fr. abschließt.

Gehen wir nun zu der uns speziell interessierenden

Gruppe „Holz" über, so tun wir am besten uns zu-
nächst über die Gesamtlage der letzten Jahre an Hand
von Tabellen Rechenschaft zu geben. Wir fassen wieder
die Jahre 1922—1925 zusammen und stellen dabei fol-
gende Verschiebungen fest:

Die schweizerische Holzeinfuhr.
Ewfuhrgewicht in q Wert in Fr.

1922 4.617,753 33.878 000
1923 6,967,938 59,336,000
1924 6,963.889 65.492000
1925 6,017,504 60,196,000

Die schweizerische Holzausfuhr.
Ausfuhrgewicht in <z Wert in Fr.

1922 923,227 14,745.000
1923 746 814 12.319,000
1924 776.636 11,404.000
1925 688,916 9.971,000

Was lehren uns diese interessanten Zahlen? Sie
zeigen uns zunächst eine im Verlauf der letzten vier Jahre
sozusagen ununterbrochene Steigerung des Holzimportes,
während die Ausfuhr ständig gesunken ist und in der
Berichtszeit 1925 zum erstenmal seit vielen Jahren
unter die Wertsumme von 10 Mill. Fr. fiel. Ferner ist
eine unerfreuliche Erscheinung, als unmittelbare Folge
des Wachsens der Einfuhr bei gleichzeitigem Fallen des

Exports, die Vergrößerung des Handelsdefizits unseres
Landes bezüglich Holzverkehr. Wir reden nicht von der
unnatürlichen und vorübergehenden Konjunkturerscheinung
der Kriegsjahre, die bekanntlich einen bedeutenden Aktiv-
saldo des Holzaußenhandels erbracht haben. Wir reden
lediglich davon, daß auch in normaler Zeit sich das
Holzhandels-Defizit von 19.1 Mill. Fr. anno 1922 auf
nicht weniger als 50,2 Millionen im Berichtsjahr 1925
erhöht hat. Wir sind also noch sehr wett entfernt vom
Ziele der schweizerischen Forstwirtschaft, d. h. einsichtiger
Forstmänner, unser Land vom Holzbezuge des Auslandes
unabhängig zu machen, in der Weise, "daß das Defizit
verschwindet und unser Holzexport den unabweislich not-
wendigen Bezug exotischer SpezialHölzer, Eichenhölzer
und anderer in unserm Klima gar nicht oder nur un-
genügend gedeihender Holzarten ausgleicht.

Die schweizerische Holzeinfuhr.

1. Laubbrennholz
2. Nadelbrennholz
3. Holzkohlen
4. Gerberrinde
5. Korkholz
6. Rohes Buchennutzholz
7. Dito, andere Laubhölzer
8. Rohes Nadelnutzholz
9. Beschlagenes Bauholz

10. Gesägte Schwellen
11. Eichene Bretter
12. Andere Laubholzbretter
13. Nadelholzbretter
14. Reifholz
15. Faßholz
16. Fourniere
17. Parketterie
18. Holzdraht
19. Verpackungsmaterial
20. Bauschreinereiwaren
21. Rechenmacherwaren
22. Fässer
23. Andere Küblerwaren
24. Holzspulen
25. Andere Drechslerwaren
26. Möbel
27. Luxusartikel aus Holz
28. Leisten und Rahmen
29. Korbmöbel
30. Bürstenbtnderwaren
31. Siebmacherwaren

32. Holzschliff und Holzmehl
33. Ungebleichte Cellulose
34. Gebleichte Cellulose

Die Gr

Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
2.024 437 7,283.000 2,086.083 7,992,000
1,244,519 6.376.000 1,563,235 7,369.000

77,070 818,000 67,036 747,000
81,173 871,000 85,387 979,000
10.460 237,000 9,950 339,000

164275 915,000 126,470 764000
374.368 3,356.000 306,363 2,732,000
831,809 6.027.000 1,286,150 9,831,000

18617 267,000 9,814 142.000
45274 487,000 19,586 187,000

174.805 3,849 000 139,554 3,138.000
227,667 4.333,000 286,078 4,641.000
619.161 10,313 000 852,796 13,296.000
11.852 124.000 12,808 135,000
25152 678.000 30,321 861.000
10,547 1,224.000 8,625 1,149.000

69 5,000 29 1.700
8.998 319,000 8,742 285.000
3.467 66 000 3,971 80,000
1,174 163.600 777 80,000
1,582 167,000 1,721 164 000
2.081 51000 1,380 51.000

666 84.000 710 72.000
1.928 474 000 1,679 434,000

449 152.000 430 143,000
12,213 4,314 000 10,998 3,500.000

1,301 768,000 881 542,000
616 402,000 421 246,000
306 135,000 220 90,000
967 1,610.000 809 1,356.000

38 11,000 51 11,000
e der Papierrohstoffe.

31,986 707,000 5,452 142,000
42,563 1,473.000 33.087 1,172,000
23,015 977,000 27,074 1,133.000
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3u ben einzelnen ^ofttionen bel Holjhanbell über=

gehenb, bringen wir auch biefc tn SabeUenform pr ®ar=
Teilung, wobei nur ©tnfu^t unb SluSfuhr trennen (ftefje
untengeßenbe ®abeflen. ®en einzelnen ^Optionen fügen
mir eine furje teçtlldje ©rläuterung bei, bte fpejtefl über
bie Sepglqueßen unb Slbfatjgebtete ber betreffenden jpolj
tategorte 2luffcblug gibt. 3Bir tun bieg tn ber @r!ennt=
nil, bag bte Orientierung über bte 3lullanblmürfte ge»

eignet ift, ben 2Iugenhanbel unferel Sanbel p förbern.

®amit gehen mir pr Sefprechung ber einjelnen fßo=

fttionen bei Holjgewerbel über.

1. ®al Saubbrennholj. Ilm nid^t weniger all
ben runb phufachen Setrag überfteigt ber Qmportroert
bei SaubbrennljoIjeS ben fchmetjserifdjen ©rport. 3ßit
einer ©infuhrwertfumme oon 7,28 SJltß. gr. gehört btefe
ißoßtion p ben roidjtigfien ©tnfubrartifeln ber £olj=
gruppe. SRunb 60% unferel Smportel wirb oon fran=
pfcfdjen Quellen gebecft, während faft "ber ganje 9left
auf Öfterreich unb ®eutfchlanb entfällt. ®ie fcf)metp
rifdje Slusfubr oon Saubbrennßolj bagegen gebt ju an=

näbernb 100 % — alfo prattifch in ibrer ©efamtheit
— nach unfetrn fflbltdfjen 3tacf)barlanb Italien.

2. ßtabelbrennholj ift in ber Slulfuhr fo unbe»
beutenb geworben, bag wir oon einer Sefprechung ber=

felben Umgang nehmen tonnen. 'Sluct) bie ©infuhr bei
Otabelbrennboijel gehört p ben (Srog^mportartifeln
ber Holjgruppe, erreichte fte bodh tn ber Serichiljett 1925
einen ©infuhrwert oon 6,37 2JtiU. ffr. ®ie wirtf<haftl=
politifd^e Orientierung unferel Sanbel ift ^ter cine gang

anbere, ba all Steferanten bei Otabelbrennholjes pr
Hauptfachs nur bie ®[checho|loroafet unb ögerretdjj in
grage îommen, bie beibe runb 40 % unferel Sotalim«
portel beefen.

3. ^oljïohlen haben natürlich tn ber Schweij,
wo man bie „Kohlenmeiler" nur oom £örenfagen unb
aul ben Stetfebüchern lennt, nur all ^mportartifet Qnter»
effe. Unb btefer ift immerhin fo umfangreich, um einen

©tnfuhrmert oon gr. 818,000 p ftanbe p bringen. 2fn
unferer ©Infuhr ift in erfter State bte Stfchechoflowafet
mit 60% bel Sotalimportel beteiligt, tn jweiter Stnie
®eutfchlanb mit 30% unb enblich grantreich mit noch

10% ber ©efamteinfuhr.
4. ©erb err in be ift ebenfafll nur ©infuhrgegem

ftanb, weil wir über bie htefür benötigten ^öl^er nur
in ungenügenbem SUiag oerfügen unb auc| bie te^nifchen
©inri^tungen geh bei ber Kleinheit unferel Qnlanbmarttel
nidjt lohnen würben. Sto^bem bie ©Infuhr um granfen
100,000 gefuriïen ig, erreichte fie in ber Seridjtlneit
1925 immer nodfj ben anfehnltchen Setrag oon 871,000
granten. Hauptlieferant unferer importierten ®erber=
rinbe ig granîreich. bal Sweibrittel ber ©efamteinfuhr
bedtt. ®er Oteg entfällt p 25% auf Öfterreich unb p
je 5% auf Spanien unb Stalten. '

5. Kortholj. ®ag wir t>tet: nur oon einer @in=

fuhr p fprechen haben, braucht feine nähere Segrüm
bung. ®iefer Slrtifel gehört p ben Heineren ißoftlionen
ber ©ruppe Hereinfuhr, bte pbem gegenüber bem Sor»
jähr um ooße 100,000 gr. gefunfen ig unb in ber Se=

richtljeit nur noch einen Smportwert oon gr. 237,000

$ie ghweijerighe Holpulfuhr.
1985 1984

CSetöicbt q SBett gt. @eratd)t q aBett gt.
1. Saubbrennholj 229,362 797,000 232,976 863 000
2. Sftabelbrennholj 7,651 26,000 42,581 155;000
3. Holifohlen 470 5,500 1,131 13,000
4. ©erberrlnbe 31 200 —
5. Korfholî — — — —
6. gtohel Suchennuhhûlj 927 5,300 1,601 8,000
7. ®ito, anbere Saubhöljer 127,428 1,233,000 80,630 761,000
8. iftohel Jlabelnuhholj 177,880 867,000 157,969 803,000
9. Sefcljtagenei Sauholj 30,920 495,000 40,432 667,000

10. ©efägte Scljmeflen 192 3,000 141 2,000
11. ©idjene Sretter 2,084 50,000 2,335 59,000
12. 3lnbere Saubholjbretter 7,843 130,000 7,216 149,000
13. Oiabelholsbretter 65,997 1,048,000 160,965 2,424,000
14. 9leifholj 2,991 11,600 2,832 13,000
15. gagholj 455 33,000 105 6,800
16. gourniere 407 104,000 107 11,600
17. ißarfetterte 198 16,200 276 25,900
18. Holjbraht — ' — — — '

19. Serpadtunglmaterial 3,949 103,000 5,026 115,000
20. Saufchreinereiwaren 1,250 193,000 1,887 322,000
21. iRechenmachermaren 1,179 134,000 1,450 145,000
22. güffer 10,320 606,000 13,954 802,000
23. Itabere Küblerwaren 870 100,000 496 61,000
24. ^oljfpulctt 279 187,000 165 133 000
25. 3tnbere ®redhllerwaren 55 31,000 377 54,000
26. SRöbel 2,494 1,233,000 3,048 1,552.000
27. Sujulartifel aul f>olj 366 657,000 338 511,000
28. Seiften unb Dtahmen 22 26 000 23 25,000
29. Korbmöbel 13 9,700 16 14,900
30. Sürgenbtnberwaren 1,657 885,000 1,743 731,000
31. Stebmacherwaren — — 2 1,000

®ie ®r uppe ber Sapiergoffe.
32. Hölifchliff unb ^»olxme^I
33. Ungebleichte ©eßulofe

15,276 1,398,000 23,535 1,853,000
17,771 545,000 32,500 975,000

34. ©ebleichte ©eßulofe 66,763 2,958,000 50,730 2,278,000
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Zu den einzelnen Positionen des Holzhandels über-
gehend, bringen wir auch diese in Tabellenform zur Dar-
stellung, wobei wir Einfuhr und Ausfuhr trennen (siehe
untenstehende Tabellen. Den einzelnen Positionen fügen
wir eine kurze textliche Erläuterung bei, die speziell über
die Bezugsquellen und Absatzgebiete der betreffenden Holz
kategorie Ausschluß gibt. Wir tun dies in der Erkennt-
nis, daß die Orientierung über die Auslandsmärkte ge-
eignet ist, den Außenhandel unseres Landes zu fördern.

Damit gehen wir zur Besprechung der einzelnen Po-
sitionen des Holzgewerbes über.

1. Das Laubbrennholz. Um nicht weniger als
den rund zehnfachen Betrag übersteigt der Importwert
des Laubbrennholzes den schweizerischen Export. Mit
einer Einfuhrwertsumme von 7,28 Mill. Fr. gehört diese

Position zu den wichtigsten Einfuhrartikeln der Holz-
gruppe. Rund 60 «/« unseres Importes wird von fran-
zösischen Quellen gedeckt, während fast der ganze Rest
auf Osterreich und Deutschland entfällt. Die schweize-
rische Ausfuhr von Laubbrennholz dagegen geht zu an-
nähernd 100°/» — also praktisch in ihrer Gesamtheit
— nach unserm südlichen Nachbarland Italien.

2. Nadelbrennholz ist in der Ausfuhr so unbe-
deutend geworden, daß wir von einer Besprechung der-
selben Umgang nehmen können. Auch die Einführ des

Nadelbrennholzes gehört zu den Groß-Importartikeln
der Holzgruppe, erreichte sie doch in der Berichlszeit 1925
einen Einfuhrwert von 6,37 Mill. Fr. Die wirtschafts-
politische Orientierung unseres Landes ist hier eine ganz

andere, da als Lieferanten des Nadelbrennholzes zur
Hauptsache nur die Tschechoslowakei und Österreich in
Frage kommen, die beide rund 40«/» unseres Totalim-
portes decken.

3. Holzkohlen haben natürlich in der Schweiz,
wo man die „Kohlenmeiler" nur vom Hörensagen und
aus den Reisebüchern kennt, nur als Importartikel Inter-
esse. Und dieser ist immerhin so umfangreich, um einen

Einfuhrwert von Fr. 818,000 zu stände zu bringen. An
unserer Einfuhr ist in erster Linie die Tschechoslowakei
mit 60«/» des Totalimportes beteiligt, in zweiter Linie
Deutschland mit 30°/» und endlich Frankreich mit noch

10°/» der Gesamteinfuhr.
4. Gerberrinde ist ebenfalls nur Einfuhrgegen-

stand, weil wir über die htefür benötigten Hölzer nur
in ungenügendem Maß verfügen und auch die technischen

Einrichtungen sich bei der Kleinheit unseres Jnlandmarktes
nicht lohnen würden. Trotzdem die Einfuhr um Franken
100,000 gesunken ist, erreichte sie in der Berichtszeit
1925 immer noch den ansehnlichen Betrag von 871,000
Franken. Hauptlieferant unserer importierten Gerber-
rinde ist Frankreich, das Zweidrittel der Gesamteinfuhr
deckt. Der Rest entfällt zu 25°/» auf Osterreich und zu
je 5°/» auf Spanten und Italien. '

5. Korkholz. Daß wir hier nur von einer Ein-
fuhr zu sprechen haben, braucht keine nähere Begrün-
dung. Dieser Artikel gehört zu den kleineren Positionen
der Gruppe Holzeinfuhr, die zudem gegenüber dem Vor-
jähr um volle 100,000 Fr. gesunken ist und in der Be-
richtszeit nur noch einen Importwert von Fr. 237,000

Die schweizerische Holzausfuhr.
1SSS 1SS4

Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
1. Laubbrennholz 229,362 797,000 232,976 863 000
2. Nadelbrennholz 7,651 26,000 42,581 155M0
3. Holzkohlen 470 5,500 1,131 13,000
4. Gerberrinde 31 200 —
5. Korkholz — — — —
6. Rohes Buchennutzholz 927 5,300 1,601 8,000
7. Dito, andere Laubhölzer 127,428 1,233,000 80,630 761.000
8. Rohes Nadelnutzholz 177,880 867,000 157,969 803.000
9. Beschlagenes Bauholz 30,920 495.000 40,432 667.000

10. Gesägte Schwellen 192 3,000 141 2.000
11. Eichene Bretter 2.084 50.000 2.335 59,000
12. Andere Laubholzbretter 7,843 130,000 7.216 149,000
13. Nadelholzbretter 65.997 1,048.000 160,965 2,424,000
14. Reifholz 2,991 11,600 2,832 13.000
15. Faßholz 455 33,000 105 6.800
16. Fourniere 407 104,000 107 11.600
17. Parketterie > 198 16,200 276 25,900
18. Holzdraht — — — —

â

19. Verpackungsmaterial 3.949 103.000 5.026 115.000
20. Bauschreinereiwaren 1.250 193.000 1,887 322.000
21. Rechenmacherwaren 1,179 134,000 1,450 145.000
22. Fässer 10,320 606,000 13,954 802,000
23. Andere Küblerwaren 870 100.000 496 61.000
24. Holzspulen - - 279 187,000 165 133 000
25. Andere Drechslerwaren 55 31,000 377 54,000
26. Möbel 2,494 1,233.000 3.048 1,552.000
27. Luxusartikel aus Holz 366 657.000 338 511.000
28. Leisten und Rahmen 22 26 000 23 25.000
29. Korbmöbel 13 9,700 16 14,900
30. Bürstenbtnderwaren 1,657 885,000 1,743 731.000
31. Stebmacherwaren — — 2 1,000

Die Gr uppe der Papierstoffe.
32. Holzschliff und Holzmehl
33. Ungebleichte Cellulose

15.276 1,398.000 23,535 1,853,000
17.771 545.000 32,500 975,000

34. Gebleichte Cellulose 66,763 2,958,000 50,730 2,278,000



548 SB»#*, fdjtottj. $attbW. Bettung („SReifterbtatt") Sit. 47

aufroetft. Über 50% bel Œtnfutjrççeioic^lê bectt fÇratif-
reidj, roährenb ihm statten mit 35 ®/o an groeiter ©teile
nachfolgt. Spanien ift mit nur 8 ®/o bel Stotalimport-
geroiChtel oertreten; allein biefe fletne Duote genügt, um
beffen Sieferung begügliCt) SBert an bte etfte Stelle gu
fe^en, weil bie fpamfCjjen HorEhölger bie roertooflften ftnb.

(Sc|Iuß folgt.)

Die Uerwettdiütfl von wasserfestem Scfoleifppier
in den Wagen- und Karo$$erie-WerR$!ätten.

93ort SSemïjatb ftleinfdjmtbt.
Schleifpapter unb Steifleinen gelangen heute in faft

allen Snbuftiten in aulgebehntem Umfange gur Anroen-
bung. SBir ftnben fie in ber fïeinften SBerfftati rote in
ber größten Automobil gabriï. ®a! SChletfpapier fennt
man ja fCfjon feit einigen Sahrlpuberten, unb el ift nod)
nicht lange fjer, bag man bte langfame unb langroterige
|>erfieflung biefe! Rapiere! mit ber |>anb burd) bie

mafChinenmäßige ©rjeugung erfefete. ©erabe in ben
legten Qahrgehnten fann man einen feljr großen gort-
fdjritt in ber ßetfießung hochwertiger Schleifmittel, tnl-
befonbere erftïlaffiger SCEjieifpapiere unb ©dbleifteinen
fefifteHen. Reuetblngl ïommt roteber eine fehr praltifcße
Reuhett auf ben SRarft, unb gwar bal roafferfefte Schleif»
papier. ®iefel Rapier bient gum Raß Schliff oon ge=
jpachtelten, gefirnißten unb lädierten glühen. ®ie SChletf«
fläche bei Rapiere! ift berartig imprägniert, baß ftd)
bal Schleifpapier im SBaffer, einerlei ob roarm ober fait,
nidht lollöft. ®te Rüdfeite bei roafferfeften Schleifpa-
piere! ift ebenfaßl imprägniert unb roßt fid) nicht, rote
el fid) auch nit in warmem ober faltem SBaffer auflöft.

Son bem roafferfeften Schleifpapier fteflt man brei
Arten her, unb groar foIChel auf einem Sd)leifbelag aul
©arnet, einem Raturergeugnil, au! ©arbor unb um,
bem bilher befannteften, härteften Schleifmittel, bal ein
Hunftergeugni! barfießt unb im eleftrifchen Dfen gewonnen
roirb, unb bem fogenannten ©leltro Äorunb (Aloçite).

®al roafferfefte ©arnet- getnßhleifpapier finbet pm
Schleifen beim garb- unb Sadanftricjh non Automobilen
unb SBagen Anroenbung, oorpglroeife bei Reparaturen
unb übermalungen, roährenb bal roafferfefte ©arborun-
bum-SChletfpapter in Automobil-, SBagenfabrifen ufro.
oorteilhaft berroenbet roirb. Auch bal" mit bem fünft-
liehen Horunb (Alojçite) belegte roafferfefte Schleifpapter
eignet ftch hetoorragenb für ben Abfdjeuer- unb Iß«
fdjletfprogeß groifchen ben Sadüberjügen, unb groar oet-
roenbet man hauptfäehlith &te Hörnungen 320 unb 400.
®tefe! Schleifmittel fc|netbet ohne Hratjer p htnterlaffen
Unb man ergtelt mit ihm einen ebenfo feinen unb glatteren
getnfchliff rote mit Simlftein, jebodj fdEjneibet bal Alorite
fd^neß, rein unb gleichmäßig, ©in weiterer Vorteil liegt
barin, baß bal Rapier in heroorragenbem Stoße bieg-
fam ift unb, wie fdjon erwähnt, ftch roeber auf ber
Selag« noch auf ber Rapterfeite loi- begro. auflöft. SBetter
fann man außerorbentltch fchueß unb ftaublol mit ihm
arbeiten, fo baß biefe! neue hettwttagenbe ©rgeugnil
eine llmroalpng im Schleifen oon rauhen gläCSjen,
Spachteln ufro. unb feinen Sad- unb 2adfarben=An«
ftrichen herbeigeführt hat. ®a! roafferfefte ©arnet- unb
©arbotunbum ißapier roirb oon ben ©arborunbum-
SSerfen in Riagara gall! (U. S. 31.) unb Stau»
djefier (©nglanb), Vertreter: grifc SBunberli, Ufter,
in ben folgenben Hörnungen ÇergefteUt :

®arnei#apier 7/0, 6/0, 5/0, 4/0, 3/0, 2/0.
©arborunbum.tpapier 400, 320, 280, 240, 220, 180,

150, 120, 100, 90, 80, 70 unb 60.
Se höher bie gabt, befto fetner bie Hörnung.
Um mit bem roafferfeften Schleifpapier gute ©rgeb-

niffe p erzielen, ift folgenbe! p beachten:

SRan roenbe reichlich SBaffer an, benn balfelbe net-
hinbert befonber! ben beim Schleifen entftehenben ge=

funbheitlfchäblichen Staub, el erleichtert aber bal Schlei-
fen felbft auch unb oerhlnbert, baß bte gläd)e fchramtnig
roirb, auch wirb fie härter. ®a! Sdßeifpapler bleibt frei
oon Scßleifreften, rooburd) ein einziger Sogen bei roaffer»
fefien Schleifpaptere! tn otelen fräßen eine ebenfo lange
Sebenlbauer hat, wie ein ®ut)enb Sogen bei gewöhn-
liehen Sanbpapterel. SBefentlith ift auch, baß ba! Schleif-
papier ridjtig angeroenbet roirb. Sunt Schleifen oon
Spadjtel- ober ©runbflächen benußt man einen Schleif«
bod au! Hautfchuf, für gefirnißte unb lädierte gladßen
oerroenbet man ein Schleift iffen aul gilg. Anroenbbar
ift ba! roafferfefte Schleifpapter bei aßen Schleifarbeiten.
©I lann in geeigneter Hörnnng pm 3lbfchleifen oon
Spad)tel, jeber 9lrt girni! unb für aße Sorten oon
Saden angeroenbet werben, felbft für bie aßerfetnften
Schletfarbeiten.

®te Serroenbung bei Simlfteinel ift gering, roetl
otel jeitraubenber all ba! roafferfefte Schleifpapter, unb

jroar au! ben folgenben ©rünben:
®le Schleiffähigleit bei Simlfteinel oerminbert ftch

fchneß, weil ftch Sd)leifrefte auf ber Schleiffläöhe feft-
festen, roährenb bei roafferfeftem Schleifpapier bie Schleif-
fläöhe ftetl rein bleibt. ®al Schleifen mit Simlftein
hat pr Soraulfehung^ baß ber girni! oor bem Schleifen
grünblich haït geworben ift, roährenb roafferfefte! Schleif-
papier ba! Schleifen geftattet, roenn ber girni! erft halb
troden ift. infolge ber Seit, bte gebraust roirb, um
bie gegebenenfaßl auf ber glächc ptücfbleibenben Siml»
ftetnrefte gu befeitigen, ift bie Serroenbung bei Siml-
fteinel unroirtfehaftiieh.

®al Schleifen mit ©arnet« ober ©arborunbum-Schleif-
papier erzeugt auch ein bebeutenb beffere! Slulfehen unb
eine mehr glalähnlidje gläche. 3Ran fpart alfo burch
bie Serroènbung oon roafferbichtem Schleifpapter Seit
unb Hoften. Sei oerfchtebenen Schleifarbeiten/ g. S. bei

Hlaoieren bil gu 3lutomobilen ift roafferfefte! Schleif-
papier bem Sanbfdjleifpapier, Simlftein ober Stahl-
jpänen oorgugtehen.

gür @tfenba|n- unb Straßenbahnwagen roenbet man

gum 3ïbfchleifen oon Spachtelflächen ©arborunbum-Schleif-
papier an, unb groar bie Rr. 60, 70, 80 ober 90. Sunt
Schleifen oon Sadfarbeit gebraucht man SBßaffer anftatt
Del. ®te löfenbe 3Birîung bei Del! führt gu einer gu

frühen Seïfiôrung ber lädierten glächen. Del îann nur
bann gebraucht werben, wenn el fofort grünblich ent«

fernt wirb, immerhin ifi aber SBäffer oorgugtehen. —
Sum Schleifen oon girni! oerroenbet man oorteilhaft
©arborunbum in ben Hörnungen 240 ober 280, je reach

ber Dualität bei girnil. Rtan erhält ein ©rgebnil,
bal bem roeit überlegen ift, ba! bei Slnroenbung oon

Simlftein unb anberen Schleifmitteln ergtelt roerben

ïann.
®a§ geinfchleifpapter au! ©arnet fpielt im SBagen-

unb Haroffertebau eine fo wichtige RoBe, baß el ange-
bracht ift, über bte Serroenbung biefe! geinfdjleifpapterel
einige Éulfûhrnngen gu machen. SJiatt barf ba! ©arnet-
geinfchleifpapter all ba! beftgeetgneifte unb fparfamfie
Schleifmittel bei jeber Strt oon Reparaturen an SBagen

unb Automobilen begeiChnen. Qnfolge fetner geftigfeit
unb SChärfe ift e! möglich, bamit einige Arbeiten au!«

guführen. Sum Schleifen oon Spachteln foü man int

aßgemeinen bal ©arnet-Schleifpapter Rr. 2/0 oerroen-
ben. gür ben gaß, baß mehrere Riale grunbiert roor-
ben ift, ift aber bie Rr. 3/0 oorgugtehen, roetl biefe Rummet
roefenilicï) Eräftiger fChnetbet unb bie ©efahr bei ®urclß

fdhleifenl oerminbert unb bal Schleifen in jebem gaÖe

befChleunigt. Auf alte girnilfläChen, bie nicht befettigt
roerben follen, empßehlt ftch ^ie Anroenbung bon ent-
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aufweist. Nber 50°/« des Einfuhrgewichts deckt Frank-
reich/ während ihm Italien mit 35 "/« an zweiter Stelle
nachfolgt. Spanien ist mit nur 8 "/» des Totalimport-
gewichtes vertreten; allein diese kleine Quote genügt, um
dessen Lieferung bezüglich Wert an die erste Stelle zu
setzen, weil die spanischen Korkhölzer die wertvollsten sind.

(Schluß folgt.)

vle vewenüung von vastättm Schlelwspier
in Sen Nagen- una Nalssterte-Aerimsmn.

Von Bernhard Kleinschmidt.

Schleifpapier und Schleifleinen gelangen heute in fast
allen Industrien in ausgedehntem Umfange zur Anwen-
dung. Wir finden sie in der kleinsten Werkstatt wie in
der größten Automobil Fabrik. Das Schleifpapier kennt
man ja schon seit einigen Jahrhunderten, und es ist noch
nicht lange her, daß man die langsame und langwierige
Herstellung dieses Papieres mit der Hand durch die

maschinenmäßige Erzeugung ersetzte. Gerade in den
letzten Jahrzehnten kann man einen sehr großen Fort-
schritt in der Herstellung hochwertiger Schleifmittel, ins-
besondere erstklassiger Schleifpapiere und Schleifleinen
feststellen. Neuerdings kommt wieder eine sehr praktische
Neuheit auf den Markt, und zwar das wasserfeste Schleif-
papier. Dieses Papier dient zum Naß-Schliff von ge-
spachtelten, gefirnißten und lackierten Flächen. Die Schleif-
fläche des Papieres ist derartig imprägniert, daß sich
das Schletfpapier im Wasser, einerlei ob warm oder kalt,
nicht loslöst. Die Rückseite des wasserfesten Schleifpa-
pieres ist ebenfalls imprägniert und rollt sich nicht, wie
es sich auch nicht in warmem oder kaltem Wasser auflöst.

Von dem wasserfesten Schleifpapier stellt man drei
Arten her, und zwar solches auf einem Schleisbelag aus
Garnet, einem Naturerzeugnis, aus Carborundum,
dem bisher bekanntesten, härtesten Schleifmittel, das ein
Kunsterzeugnis darstellt und im elektrischen Ofen gewonnen
wird, und dem sogenannten Elektro Korund (Aloxite).

Das wasserfeste Garnet-Feinschleifpapier findet zum
Schleifen beim Färb- und Lackanstrich von Automobilen
und Wagen Anwendung, vorzugsweise bei Reparaturen
und Qbermalungen, während das wasserfeste Carborun-
dum-Schleispapier in Automobil-, Wagenfabriken usw.
vorteilhaft verwendet wird. Auch das" mit dem künst-
lichen Korund (Aloxite) belegte wasserfeste Schleifpapier
eignet sich hervorragend für den Abscheuer- und Ab-
schleifprozeß zwischen den Lacküberzügen, und zwar ver-
wendet man hauptsächlich die Körnungen 320 und 400.
Dieses Schleifmittel schneidet ohne Kratzer zu hinterlassen
und man erzielt mit ihm einen ebenso feinen und glatteren
Feinschliff wie mit Bimsstein, jedoch schneidet das Aloxite
schnell, rein und gleichmäßig. Ein weiterer Vorteil liegt
darin, daß das Papier in hervorragendem Maße bieg-
sam ist und, wie schon erwähnt, sich weder auf der
Belag- noch auf der Papierseite los- bezw. auflöst. Weiter
kann man außerordentlich schnell und staublos mit ihm
arbeiten, so daß dieses neue hervorragende Erzeugnis
eine Umwälzung im Schleifen von rauhen Flächen,
Spachteln usw. und feinen Lack- und Lackfarben-An-
strichen herbeigeführt hat. Das wasserfeste Garnet- und
Carborundum Papier wird von den Carborundum-
Werken in Niagara Falls (U. S. A.) und Man-
chester (England), Vertreter: Fritz Wunderli, Uster,
in den folgenden Körnungen hergestellt:

Garnet-Papter 7/0, K/0, 5/0, 4/0, 3/0, 2/0.
Carborundum-Papier 400, 320, 280, 240, 220, 180,

150, 120, 100, 90, 80. 70 und 60.
Je höher die Zahl, desto seiner die Körnung.
Um mit dem wafferfesten Schleifpapier gute Ergeb-

nisse zu erzielen, ist folgendes zu beachten:

Man wende reichlich Wasser an, denn dasselbe ver-
hindert besonders den beim Schleifen entstehenden ge-

sundheitsschädlichen Staub, es erleichtert aber das Schlei-
sen selbst auch und verhindert, daß die Fläche schrammig
wird, auch wird sie härter. Das Schleifpapier bleibt frei
von Schleifresten, wodurch ein einziger Bogen des Wasser-

festen Schleifpapieres in vielen Fällen eine ebenso lange
Lebensdauer hat, wie ein Dutzend Bogen des gewöhn-
lichen Sandpapieres. Wesentlich ist auch, daß das Schleif-
papier richtig angewendet wird. Zum Schleifen von
Spachtel- oder Grundflächen benutzt man einen Schleif-
bock aus Kautschuk, für gefirnißte und lackierte Flächen
verwendet man ein Schleifkissen aus Filz. Anwendbar
ist das wasserfeste Schleifpapier bei allen Schleifarbeiten.
Es kann in geeigneter Körnung zum Abschleifen von
Spachtel, jeder Art Firnis und für alle Sorten von
Lacken angewendet werden, selbst für die allerfeinften
Schleifarbeiten.

Die Verwendung des Bimssteines ist gering, weil
viel zeitraubender als das wasserfeste Schleifpapier, und

zwar aus den folgenden Gründen:
Die Schleiffähigkeit des Bimssteines vermindert sich

schnell, weil sich Schleisreste auf der Schleiffläche fest-

setzten, während bei wasserfestem Schleifpapier die Schleif-
fläche stets rein bleibt. Das Schleifen mit Bimsstein
hat zur Voraussetzung/ daß der Firnis vor dem Schleifen
gründlich hart geworden ist, während wasserfestes Schleif-
papier das Schleifen gestattet, wenn der Firnis erst halb
trocken ist. Infolge der Zeit, die gebraucht wird, um
die gegebenenfalls auf der Fläche zurückbleibenden Bims-
steinreste zu beseitigen, ist die Verwendung des Bims-
steines unwirtschaftlich.

Das Schleifen mit Garnet- oder Carborundum-Schleif-
papier erzeugt auch ein bedeutend besseres Aussehen und
eine mehr glasähnliche Fläche. Man spart also durch
die Verwendung von wasserdichtem Schleifpapier Zeit
und Kosten. Bei verschiedenen Schleifarbeiten, z. B. bei

Klavieren bis zu Automobilen ist wasserfestes Schleif-
papier dem Sandschleifpapier, Bimsstein oder Stahl-
spänen vorzuziehen.

Für Eisenbahn- und Straßenbahnwagen wendet man

zum Abschleifen von Spachtelflächen Carborundum-Schleif-
papier an, und zwar die Nr. 60, 70, 80 oder 90. Zum
Schleifen von Lackfarben gebraucht man Wasser anstatt
Oel. Die lösende Wirkung des Oels führt zu einer zu

frühen Zerstörung der lackierten Flächen. Oel kann nur
dann gebraucht werden, wenn es sofort gründlich ent-

fernt wird, immerhin ist aber Wasser vorzuziehen. —
Zum Schleifen von Firnis verwendet man vorteilhaft
Carborundum in den Körnungen 240 oder 280, je nach

der Qualität des Firnis. Man erhält ein Ergebnis,
das dem weit überlegen ist, das bei Anwendung von
Bimsstein und anderen Schleifmitteln erzielt werden
kann.

Das Feinschleifpapier aus Garnet spielt im Wagen-
und Karosseriebau eine so wichtige Rolle, daß es ange-
bracht ist, über die Verwendung dieses Feinschleifpapieres
einige Ausführungen zu machen. Man darf das Garnet-
Feinschleifpapier als das bestgeeignetste und sparsamste

Schleifmittel bei jeder Art von Reparaturen an Wagen
und Automobilen bezeichnen. Infolge seiner Festigkeit
und Schärfe ist es möglich, damit einige Arbeiten aus-

zuführen. Zum Schleifen von Spachteln soll man im

allgemeinen das Garnet-Schleifpapier Nr. 2/0 verwen-
den. Für den Fall, daß mehrere Male grundiert wor-
den ist, ist aber die Nr. 3/0 vorzuziehen, weil diese Nummer
wesentlich kräftiger schneidet und die Gefahr des Durch-

fchleifens vermindert und das Schleifen in jedem Falle
beschleunigt. Auf alte Firnisflächen, die nicht beseitigt

werden sollen, empfiehlt sich die Anwendung von ent-
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